Handbuch Besonderer Artenschutz in der Ländlichen Entwicklung – Teil B



Beurteilung Einzelmaßnahme




Mustertext Einzelmaßnahme

Sowohl im Rahmen der Dorferneuerung als auch der Flurneuordnung gibt es oft Einzelmaßnahmen (wie z.B. Gebäudesanierung, Ausbau einer Ortsstraße oder Restwegebau), für welche die Erstellung einer Artenpotenzialkarte nicht angemessen erscheint. In solchen Fällen ist es zweckmäßig, eine auf die jeweilige Einzelmaßnahme zugeschnittene, vereinfachte Prüfung der artenschutzrechtlichen Verbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG vorzunehmen. 

Im Gegensatz zur Vorbereitungsplanung, bei der die geplanten Maßnahmen/Anlagen nach § 41 FlurbG noch nicht feststehen, ist bei den Einzelmaßnahmen davon auszugehen, dass zumindest eine grobe Vorhabensbeschreibung vorliegt. Nachfolgend wird am Beispiel eines „Stadlabbruches“ aufgezeigt, wie auf Grundlage der Vorhabensbeschreibung sowie einer Geländebegehung die Prüfung der artenschutzrechtlichen Verbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG einer Einzelmaßnahme abgehandelt werden kann. Dabei können die im Rahmen der SNK+ erarbeiteten Informationen genutzt werden.

Die grau markierten Zeilen stellen die einzelnen Arbeitsschritte einschließlich der zu beantwortenden relevanten Fragestellungen dar. Hierbei wird die vorhabensbezogene Betrachtung mit der artenbezogenen Betrachtung kombiniert. 

Ermittlung der europarechtlich geschützten Arten im Umfeld der geplanten Einzelmaßnahme

Auch wenn keine Struktur- und Nutzungskartierung durchgeführt wurde, ist es möglich, durch eine Geländebegehung festzustellen, welche SNK+Typen von der Einzelmaßnahme direkt betroffen sind oder unmittelbar angrenzend liegen (siehe Handbuch Besonderer Artenschutz, Teil C, SNK+Schlüssel mit Typenbeschreibung). Anhand der Artenzuweisung kann eine Liste der möglicherweise betroffenen Arten erstellt werden (siehe Handbuch Besonderer Artenschutz, Teil C, Artenzuweisung zu den SNK+Typen). Diese Liste kann durch Abschichtung nach Verbreitung und Lebensraum weiter reduziert werden.

Artbeschreibungen der möglicherweise betroffenen europarechtlich geschützten Arten

Die Artbeschreibungen der möglicherweise betroffenen europarechtlich geschützten Arten können direkt aus den Anspruchsprofilen übernommen werden (siehe Handbuch Besonderer Artenschutz, Teil C, Anspruchsprofile und Möglichkeiten für CEF-Maßnahmen für Arten der Artenpotenzialliste).

Ermittlung der vorhabensspezischen Betroffenheit von europarechtlich geschützten Arten

Anhand der Artbeschreibungen ist im Rahmen eines Geländetermins festzustellen, ob die spezifischen Habitatvoraussetzungen für die planungsrelevanten Arten im Bereich der geplanten Einzelmaßnahmen überhaupt erfüllt sind. Dadurch kann die artenspezifische Betroffenheit u.U. weiter eingeschränkt werden. Außerdem ist zu prüfen, ob und welche Möglichkeiten der Vermeidung und Minimierung von Beeinträchtigungen bestehen.

Mögliche Beeinträchtigungen / Prüfung der Verbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG unter Berücksichtigung von Vermeidungs-/Minimierungs- oder CEF-Maßnahmen

Im letzten Schritt werden die möglichen Beeinträchtigungen in Hinblick auf die Verbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG diskutiert.

	Abbruch des Stadls bei Dorf XX

	Beschreibung der Einzelmaßnahme
Um was geht es bei der Einzelmaßnahme? Welche Projektwirkungen gibt es?

	Abbruch eines alten Stadels bei Dorf XX: Flächeninanspruchnahme im Bereich des Stadels, kein Entfernen von Gebüschen oder Bäumen in der Umgebung
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	Ermittlung der europarechtlich geschützten Arten im Umfeld der geplanten Einzelmaßnahme 
Welche SNK+Typen sind von der Einzelmaßnahme direkt betroffen oder liegen unmittelbar angrenzend? 
Welche Pflanzen- und Tierarten sind diesem SNK+Typ zugeordnet? 
Kann das Artenspektrum (z.B. aufgrund der Verbreitung oder des notwendigen Lebensraums) weiter eingeschränkt werden? 

	Wirkraum (Bereich des Stadels mit Umfeld):

Siedlungsfläche, Gewerbefläche oder Einzelanwesen mit Altbäumen und/oder Altbausubstanz 
(SNK+Code 6110)

Laut Artenzuweisung (Code 6110) können folgende Arten betroffen sein (durchgestrichen sind Arten, die im Dorf XX aufgrund ihrer Verbreitung nicht vorkommen oder Arten, die nicht in Gebäuden vorkommen, d.h. Ausschluss aller Baumbewohner):


Artengruppe

Deutscher Name

Wissenschaftlicher Name

Reptilien

Mauereidechse

Podarcis muralis

Reptilien

Zauneidechse

Lacerta agilis

Säugetiere

Abendsegler

Nyctalus noctula

Säugetiere

Braunes Langohr

Plecotus auritus

Säugetiere

Breitflügelfledermaus

Eptesicus serotinus

Säugetiere

Fransenfledermaus

Myotis nattereri

Säugetiere

Graues Langohr

Plecotus austriacus

Säugetiere

Große Bartfledermaus

Myotis brandtii

Säugetiere

Große Hufeisennase

Rhinolophus ferrumequinum

Säugetiere

Großes Mausohr

Myotis myotis

Säugetiere

Haselmaus

Muscardinus avellanarius

Säugetiere

Kleine Bartfledermaus

Myotis mystacinus

Säugetiere

Kleine Hufeisennase

Rhinolophus hipposideros

Säugetiere

Kleiner Abendsegler

Nyctalus leisleri

Säugetiere

Mopsfledermaus

Barbastella barbastellus

Säugetiere

Mückenfledermaus

Pipistrellus pygmaeus

Säugetiere

Nordfledermaus

Eptesicus nilssoni

Säugetiere

Rauhhautfledermaus

Pipistrellus nathusii

Säugetiere

Wasserfledermaus

Myotis daubentoni

Säugetiere

Weißrandfledermaus

Pipistrellus kuhlii

Säugetiere

Wimperfledermaus

Myotis emarginatus

Säugetiere

Zweifarbfledermaus

Vespertilio discolor

Säugetiere

Zwergfledermaus

Pipistrellus pipistrellus

Vögel

Bluthänfling

Carduelis cannabina

Vögel

Dohle

Corvus monedula

Vögel

Feldsperling

Passer montanus

Vögel

Gänsesäger

Mergus merganser

Vögel

Gartenrotschwanz

Phoenicurus phoenicurus

Vögel

Grünspecht

Picus viridis

Vögel

Haubenlerche

Galerida cristata

Vögel

Klappergrasmücke

Sylvia curruca

Vögel

Kleinspecht

Dendrocopos minor

Vögel

Kuckuck

Cuculus canorus

Vögel

Mauersegler

Apus apus

Vögel

Mehlschwalbe

Delichon urbica

Vögel

Rauchschwalbe

Hirundo rustica

Vögel

Saatkrähe

Corvus frugilegus

Vögel

Schleiereule

Tyto alba

Vögel

Trauerschnäpper 

Ficedula hypoleuca

Vögel

Waldohreule

Asio otus

Vögel

Wanderfalke

Falco peregrinus

Vögel

Weißstorch

Ciconia ciconia

Vögel

Wendehals

Jynx torquilla

Vögel

Wiedehopf

Upupa epops



	Artbeschreibungen der möglicherweise betroffenen europarechtlich geschützten Arten
Welche spezifischen Habitatvoraussetzungen haben die Arten?

	Deutscher Name 
(Wissenschaftlicher Name)

Anspruchsprofil

Braunes Langohr 
(Plecotus auritus)

"Baumfledermaus" insbesondere in Laub- und Laubmischwaldbeständen mit gut strukturierten und lichten Waldbereichen sowie einer extensiv genutzten Kulturlandschaft im Umfeld der Wälder; Sommerquartiere/Wochenstuben: Bäume (in Baumhöhlen, auch in Spalten, hinter abstehender Rinde), Gebäude (Dachböden von Kirchen, hinter Außenwandverkleidungen), oft in Nistkästen, häufiger Quartierwechsel; Winterquartiere: unterirdisch (Keller oder Höhlen)

Fransenfledermaus 
(Myotis nattereri)

"Baum- oder Gebäudefledermaus" im Umfeld von Laub- und Mischwaldbeständen sowie von strukturreicher, extensiv genutzter Kulturlandschaft mit Viehweiden und/oder insektenreichen Jagdgewässern; Sommerquartier/Wochenstuben: Baumhöhlen, Rindenspalten, Nistkästen, auch in Spalten von Mauern, Brücken und Gebäuden; häufiger Quartierwechsel; Winterquartier/Schwarmquartier: unterirdisch (Höhlen, Stollen, Keller)

Kleine Bartfledermaus 
(Myotis mystacinus)

"Gebäudefledermaus" mit breitem Biotopspektrum (Wälder, Siedlungsbereich, offene Kulturlandschaft, Gewässer); Sommerquartier/Wochenstuben: Spaltenquartiere an Gebäuden (Wandverkleidungen, hinter Fensterläden), seltener Spaltenquartiere an Waldstandorten, häufiger Quartierwechsel; Winterquartier/Schwarmquartier: unterirdisch (Höhlen, Stollen, Keller)

Zwergfledermaus 
(Pipistrellus pipistrellus)

"Gebäudefledermaus" im Umfeld von Siedlungen; Sommerquartier/Wochenstuben: Spaltenquartiere in und an Gebäuden (Außenverkleidungen, Dach) häufiger Quartierwechsel; Winterquartier: unterirdisch (Höhlen, Stollen, Keller) und oberirdisch (Mauer- und Felsspalten)

Feldsperling 
(Passer montanus)

Wälder, gehölzreiche Landschaften oder Siedlungen mit Nischen oder Baumhöhlen; Nistplatz: Bäume (Baumhöhlen), Gebäude (Nischen), Nistkästen / Höhlenbrüter

Mauersegler 
(Apus apus)

Siedlungen mit Brutmöglichkeiten in meist hohen Gebäuden und selten in höhlenreichen wärmebegünstigten Altholzbeständen von Laubwäldern; Nistplatz: hohe Gebäude, Nistkästen, selten Bäume (Nest meist in horizontalen Hohlräumen unmittelbar unter dem Dach von Gebäuden ohne Zugang für Fressfeinde, v.a. Steinmarder) / Höhlenbrüter, in Kolonien

Mehlschwalbe 
(Delichon urbica)

(meist ländliche) Siedlungen mit schlammig-lehmigen, offenen Bodenstellen (Nistmaterial); Nistplatz: Gebäude (selten Felsen) mit freier Anflugmöglichkeit (selbstgebautes Lehmnest außen an Gebäuden mit rauer Oberflächenstruktur unter Vorsprüngen) / (Halb-)Höhlenbrüter, in Kolonien

Rauchschwalbe 
(Hirundo rustica)

meist ländliche Siedlungen mit offenen Viehställen/Scheunen und mit schlammig-lehmigen, offenen Bodenstellen (Nistmaterial); Nistplatz: Gebäude (selbstgebautes Lehmnest meist im Inneren von frei zugänglichen Gebäuden, z.B. Viehställe, Scheunen) / (Halb)Höhlenbrüter, in Kolonien



	Ermittlung der vorhabensspezischen Betroffenheit von europarechtlich geschützten Arten
Werden die spezifischen Habitatvoraussetzungen für die planungsrelevanten Arten im Bereich der Einzelmaßnahme erfüllt? Welche Pflanzen- und Tierarten können von der Einzelmaßnahme betroffen sein?

	Im Rahmen der Geländebegehung wurde geprüft, ob die Arten grundsätzlich im oder am Stadl vorkommen können und welche Möglichkeiten der Vermeidung, Minimierung bzw. der Kompensation im Sinne von CEF-Maßnahmen bestehen.

Ergebnis Geländebegehung:

Stadl aus Holz, keine Nistkästen vorhanden, in der Umgebung weitere alte Gebäude vorhanden (-> Ausweichmöglichkeiten in der Umgebung vorhanden); 

Fledermäuse: Spaltenquartiere im und am Gebäude vorhanden, keine direkten Hinweise auf Fledermausvorkommen (keine Sichtnachweise, keine Kotspuren); zeitweise Nutzung als Sommerquartier nicht auszuschließen, da Teilbereiche schlecht zugänglich für Marder und andere potenzielle Fressfeinde; 

Vögel: für Mauersegler und Feldsperling ungenügende Brutmöglichkeiten (fehlende Dachverkleidung, teilweise zugänglich für potenzielle Fressfeinde), keine Spuren von Rauchschwalbennestern im Stadlinneren, Spuren von Mehlschwalbennestern an der Außenwand vorhanden; 

Die Ergebnisse der Geländebegehung zeigen, dass vom Stadlabriss nur die Mehlschwalbe sowie die 4 Fledermausarten betroffen sein können. Die Erhaltungsmöglichkeit dieser Arten ist als „gut“ oder „begrenzt“ einzustufen. Eine Kartierung von Fledermäusen und Vögeln wurde daher nicht durchgeführt. Es wird angenommen, dass die 4 Fledermausarten den Stadl als Sommerquartier nutzen und Mehlschwalben regelmäßig am Stadl brüten („worst case“-Betrachtung). 

	Mögliche Beeinträchtigungen / Prüfung der Verbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG unter Berücksichtigung von Vermeidungs-/Minimierungs- oder CEF-Maßnahmen
Werden Tiere verletzt oder getötet (Tötungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG)?
Werden Tiere erheblich gestört (Störungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)?
Werden Fortpflanzungs- und Ruhestätten von Tieren beschädigt oder zerstört (Schädigungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 3  BNatSchG)?
Werden Pflanzen oder ihre Entwicklungsformen beschädigt oder zerstört (Schädigungsverbot für Pflanzen nach § 44 Abs. 1 Nr. 4 BNatSchG)?

	Fledermäuse

Eine Nutzung als Winterquartier scheidet bei den in Frage kommenden Fledermausarten aus, da ihre Winterquartiere unterirdisch sind bzw. der Stadl nicht frostsicher ist und somit als Winterquartier grundsätzlich nicht in Frage kommt. 

Eine Nutzung als Wochenstube und Sommerquartier ist für alle 4 Fledermausarten grundsätzlich möglich, da Spaltenquartiere im und am Gebäude vorhanden sind. D.h. durch den Abriss des Stadels könnten Fortpflanzungs- bzw. Ruhestätten zerstört werden. Sollten sich zum Zeitpunkt des Abrisses Fledermäuse im Stadl befinden, ist von einer direkten Schädigung (Verletzung, Tötung) auszugehen. Individuenverluste können dadurch vermieden werden, dass der Abriss außerhalb der kritischen Fortpflanzungszeit (April bis September) stattfindet (Tötungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG nicht erfüllt).

Mit dem Verlust des Stadls geht langfristig ein mögliches Sommerquartier verloren. Die 4 relevanten Fledermausarten wechseln auch während der Wochenstubenzeit häufig ihre Quartiere, d.h. sie sind nicht auf ein ganz bestimmtes Quartier angewiesen, sondern können während des Sommers auch auf andere Quartiere ausweichen. Wie die Geländebegehung zeigt, bietet die Gebäudesubstanz im Dorf XX ein hohes Maß an Quartierpotenzial und somit auch ein gutes Angebot an Ausweichquartieren. Es ist daher anzunehmen, dass der betroffene Stadl nicht das einzige Sommerquartier darstellt, so dass trotz Verlust eines einzelnen potenziellen Gebäudequartiers von keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Fledermausbestände auszugehen ist (Schädigungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG nicht erfüllt). Trotzdem sollten als Vorsorgemaßnahme Fledermauskästen in der Umgebung das abzureißenden Stadls angebracht werden, damit auf jeden Fall ausreichend Sommerquartiere zur Verfügung stehen. 

Vermeidungs-/ Minimierungsmaßnahmen

Abriss nicht während der Wochenstubenzeit (d.h. nicht im Zeitraum April bis September);

CEF-Maßnahmen

Aufhängen von 6 Fledermauskästen an geeigneten Stellen in der Umgebung des Stadls;

Vögel

Wie die Geländebegehung zeigt, ist unter den Vogelarten nur die Mehlschwalbe von der Beseitigung des Stadls betroffen. Um Individuenverluste (Zerstörung von besetzten Nestern) zu vermeiden, sollte der Abriss außerhalb der Brutzeit (April bis August) stattfinden (Tötungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG nicht erfüllt).

Mit dem Verlust des Stadls geht langfristig ein Brutplatz der Mehlschwalbe verloren. Obwohl es sich bei der Mehlschwalbe um eine weit verbreitete Art im ländlichen Raum handelt, kann nicht ausgeschlossen werden, dass der Stadl der einzige Brutplatz im Dorf XX ist. Im ungünstigsten Fall könnte sich durch den Brutplatzverlust der Erhaltungszustand des lokalen Bestandes verschlechtern (Schädigungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG erfüllt). 

Bei der Mehlschwalbe handelt es sich um eine Art, bei der die Erhaltungsmöglichkeit der Habitatfunktion als „gut“ eingestuft werden kann. D.h. der Erhaltungszustand des lokalen Mehlschwalbenbestandes kann durch die nachfolgend genannten, relativ einfach zu realisierenden CEF-Maßnahmen gestützt bzw. verbessert werden: Um geeignete Brutplätze zu schaffen, werden in der Umgebung an rauen Gebäudewänden, die im rechten Winkel unter das Dach münden, 10 Mehlschwalbennistkästen gehängt. Dies soll Mehlschwalben animieren, sich hier in einer Koloniesituation anzusiedeln. Die Kästen müssen in mindestens 2 m Höhe an einer Außenfassade hängen und auf der wetterabgewandten Seite liegen. Außerdem werden im direkten Umfeld zur Zeit des Nestbaus zwischen Ende April und Anfang Juni lehmig-feuchte Bodenstellen geschaffen, die der Aufnahme von Nistmaterial dienen.

Vermeidungs-/ Minimierungsmaßnahmen

Abriss nicht während der Brutzeit (d.h. nicht im Zeitraum April bis August);

CEF-Maßnahmen

Anbringen von 10 Mehlschwalbennistkästen an geeigneten Hauswänden an benachbarten Gebäuden;
Schaffung von lehmig-feuchten Stellen Ende April bis Anfang Juni als Voraussetzung für den Nestbau

Fazit:

Mit den vorgesehenen Maßnahmen ist keine Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Bestände von Fledermäusen oder Mehlschwalben zu erwarten. Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG werden nicht erfüllt. 
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